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Besonders in den boomenden Megastädten der Welt – wie hier in Shanghai – birgt 

der Immobiliensektor ein enormes Nachhaltigkeitspotential (Bild: David Lorenz / KIT) 

Vom leeren Grundstück über den Bau, die Bewirtschaftung 

eines fertigen Gebäudes bis hin zum Abriss – in allen Phasen 

der Immobilienwirtschaft schlummert viel Potential für Nachhal-

tigkeit. Der United Nations Global Compact, eine Nachhaltig-

keitsinitiative der Vereinten Nationen, und der britische Immo-

bilienberufsverband RICS haben nun gemeinsam einen Leitfa-

den veröffentlicht, der Unternehmen dabei unterstützen soll, 

gute Arbeitsstandards zu gewährleisten, die Umwelt zu scho-

nen und Korruption einzudämmen. Einer von zwei Hauptauto-

ren der Studie ist David Lorenz, Professor im Fachgebiet Im-

mobilienwirtschaft am KIT. 

Der United Nations Global Compact ist die weltweit größte Nachhal-

tigkeitsinitiative für Unternehmen: Mehr als 8.000 Firmen in 160 

Ländern haben sich freiwillig dazu verpflichtet, soziale und ökologi-

sche Mindeststandards einzuhalten und damit die Weltwirtschaft 

Neuer UN-Leitfaden zur nachhaltigen Immobilienwirt-

schaft stützt sich auf KIT-Expertise 

Gemeinsames Papier des United Nations Global Compact und der Royal Institution of Chartered 

Surveyors (RICS) soll den Immobiliensektor weltweit zu verantwortlichem Wirtschaften animieren 
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nachhaltiger zu gestalten. „Die Immobilienwirtschaft – also die Er-

schließung und Vermarktung von Grundstücken, sowie der Bau und 

die Bewirtschaftung privater und gewerblicher Immobilien – war in 

dieser und vergleichbaren Nachhaltigkeitsinitiativen bislang unterre-

präsentiert. Es kommt hinzu, dass viele Unternehmen, die nicht der 

Immobilienbranche zuzuordnen sind, aber gleichwohl Immobilien 

nutzen – also eigentlich alle Unternehmen – oftmals das Potential 

ihrer Immobilien zur Erreichung von unternehmensweiten Nachhal-

tigkeitszielen völlig unterschätzen“, sagt David Lorenz, Professor für 

Immobilienwertermittlung und Nachhaltigkeit am KIT. „In Bezug auf 

den Ressourcenverbrauch haben Immobilien nämlich eine enorme 

Bedeutung. Zum Beispiel entfallen 40 Prozent des weltweiten Ener-

gieverbrauchs und ein Drittel der weltweiten Treibhausgasemissio-

nen auf bebaute Flächen und Gebäude.“ 

 

Um dem enormen Potential des Immobiliensektors etwa bei der 

Einsparung von Energie oder bei der Einhaltung von Arbeitsstan-

dards gerecht zu werden, konzentriert sich der United Nations Glo-

bal Compact nun erstmals auf einen spezifischen Sektor der Welt-

wirtschaft. In Zusammenarbeit mit der Royal Institution of Chartered 

Surveyors (RICS), dem weltweit größten Berufsverband für Immobi-

lienfachleute mit mehr als 100.000 Mitgliedern in 146 Ländern, hat 

der Global Compact nun einen Leitfaden herausgegeben, der den 

im Sektor tätigen Unternehmen – aber auch allen anderen Unter-

nehmen, die Immobilien nutzen – Ansatzpunkte für Verbesserungen 

aufzeigt, konkrete Handlungsoptionen erläutert und anhand von 

exemplarischen Beispielen die Vorteile entsprechender Aktionen 

beleuchtet. Am Ende des Leitfadens finden Nutzer zudem eine 

Check-Liste, mit der sie die eigene Nachhaltigkeitsstrategie überprü-

fen können. 

 

Als einer von zwei Hauptautoren des UN-Papiers konnte David Lo-

renz die breite Forschungsexpertise des Fachgebiets Immobilien-

wirtschaft an der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften des KIT 

einbringen. „Die Nachhaltigkeitsziele des United Nations Global 

Compact sind in zehn allgemein gehaltenen Prinzipien definiert, bei 

denen es etwa um die Einhaltung von Menschenrechten, den Kampf 

gegen Kinderarbeit und Korruption sowie den Umweltschutz geht. 

Der Leitfaden zeigt den Unternehmen nun Mittel und Wege auf, mit 

denen sich die eigenen geschäftlichen Aktivitäten mit diesen Prinzi-

pien in Einklang bringen lassen“, erläutert der Wissenschaftler. „Wie 

wichtig definierte Standards im Immobiliensektor sind, zeigt die Dis-

kussion um die Arbeitsbedingungen auf den Baustellen der Fuß-

ballweltmeisterschaft 2022 in Katar.“ 

 



 

 

 

 

 

 

 Seite 3 / 4 

 

Presseinformation 

Nr. 069 | ne | 26.06.2015 

 

Lorenz und seine Partner haben den Leitfaden in drei zeitliche Pha-

sen im Lebenszyklus einer Immobilie aufgeteilt:  

 

- Entwicklungsphase: Umfasst etwa den Erwerb von Bauland, 

die Abstimmung mit lokalen Behörden und Anwohnern zur 

Erlangung von Baugenehmigungen und die eigentliche 

Bauphase. 

- Immobiliennutzungsphase: Vermietung, Vermarktung, Be-

trieb, Instandhaltung. 

- Erholungs-/Rückgewinnungsphase: Abriss, Recycling, Bo-

densanierung. 

 

„Zu allen drei Phasen geben wir neben konkreten Handlungsvor-

schlägen auch zahlreiche praktische Beispiele von Unternehmen, 

bei denen sich bestimmte Aktionen bereits bewährt haben“, sagt 

David Lorenz. So wird etwa der Fall eines Zulieferers für Baumateri-

al beschrieben, der ein Werk in Puerto Rico betreibt und einen in-

tensiven Dialog mit der lokalen Bevölkerung geführt hat. Im Zuge 

der Diskussion verpflichtete sich der Betreiber zu bestimmten Maß-

nahmen, über deren Einhaltung und Fortgang er die Anwohner in 

einem vierteljährlichen Newsletter informierte. Die Anzahl der Be-

schwerden seitens der Bevölkerung konnte so um 70 Prozent ge-

senkt werden. Ein anderes Beispiel aus Singapur illustriert dagegen 

die Vorteile des modularen Bauens. Im Falle eines neu geschaffe-

nen Wohnblocks mit mehr als 600 Appartements konnten durch die 

Verwendung von etwa 5.000 vorgefertigten Gebäudemodulen 

enorme Mengen an Bauabfällen vermieden werden. Ein drittes Bei-

spiel aus Oslo zeigt, dass bei Abrissarbeiten durch Recycling von 

Baumaterial direkt vor Ort viel Geld gespart werden kann. So wur-

den fast 30.000 Tonnen Beton und 10.000 Tonnen Ziegelsteine 

noch vor Ort durch eine mobile Mühle zerkleinert und zum Bau einer 

Straße verwendet, die alten Stufen einer Granittreppe dagegen für 

den Bau von niedrigen Grundmauern genutzt, die das Gelände sta-

bilisieren. 

 

„Den ersten Entwurf des Leitfadens haben wir in einer mehrmonati-

gen Konsultationsphase an Partner in aller Welt geschickt, die wie-

derum Vorschläge für unseren Maßnahmenkatalog gemacht haben“, 

sagt David Lorenz. „So konnten wir sicherstellen, dass der Leitfaden 

auf der ganzen Welt einsetzbar ist, weil wir Maßnahmen integrieren 

konnten, die in der westlichen Welt als selbstverständlich gelten – 

etwa der Einbau von separaten Toiletten für Frauen, der in einigen 

Ländern offenbar nicht zum Standard gehört.“ 
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Und auch die westliche Welt weist teilweise große Lücken bei Aus-

legung und Anwendung geltender Standards auf, so zum Beispiel 

bei der Innenraumluftqualität von Bürogebäuden. „Es gibt auch in 

Deutschland nicht wenige Fälle, in denen gesundheitsschädliche 

Substanzen wie Asbest oder PCB aus Bauteilen in die Innenräume 

gelangen. Wir empfehlen daher einerseits den Immobilieneigentü-

mern, vor geplanten Modernisierungs- oder Umbauarbeiten eine 

Bauwerksdiagnose durchzuführen. Andererseits lautet die Empfeh-

lung an alle am Bau Beteiligten, bei Neubauten oder Modernisierun-

gen sogenannte Environmental Product Declarations von den Liefe-

ranten zu verlangen, damit derartige Fälle künftig vermieden werden 

können“, sagt David Lorenz. 

Der Leitfaden „Advancing Responsible Business Practices in Land, 

Construction and Real Estate Use and Investment“ kann herunter-

geladen werden unter: http://www.rics.org/de/about-rics/responsible-

business/ 

 

Weitere Informationen zum Fachgebiet Immobilienwirtschaft am KIT 

unter: http://www.oew.kit.edu 

Das KIT verfügt über umfangreiche fachliche Kompetenzen zur 

Erforschung, Entwicklung und integrativen Planung der Stadt 

der Zukunft in allen wesentlichen Aspekten. Wissenschaftlerin-

nen und Wissenschaftler aus fünf KIT-Zentren – Klima und Um-

welt; Energie; Mobilitätssysteme; Mensch und Technik; Infor-

ma-tion, Systeme, Technologien – befassen sich aus disziplinä-

rer Perspektive und in inter- und transdisziplinärer Weise mit 

der Erforschung und nachhaltigen Gestaltung urbaner Räume. 

Das Karlsruher Institut für Technologie (KIT) vereint als selbst-

ständige Körperschaft des öffentlichen Rechts die Aufgaben 

einer Universität des Landes Baden-Württemberg und eines 

nationalen Forschungszentrums in der Helmholtz-Gemein-

schaft. Seine Kernaufgaben Forschung, Lehre und Innovation 

verbindet das KIT zu einer Mission. Mit rund 9 400 Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeitern sowie 24 500 Studierenden ist das KIT 

eine der großen natur- und ingenieurwissenschaftlichen For-

schungs- und Lehreinrichtungen Europas. 

Das KIT ist seit 2010 als familiengerechte Hochschule zertifiziert. 

Diese Presseinformation ist im Internet abrufbar unter: www.kit.edu 
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